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Der sowjetische Vorstoß nach Afrika
Dr. Walter,Hildebrandt, Stolzenau/Weser

Die Nacäiriditensendungen von Rundfunk und Presse 
m adien  jederm ann deutlidi, wie groß heute das 

In teresse des Ostblodcs an den Vorgängen in Afrika 
ist und  w eld ie  ersten großen Erfolge der O sten in 
seinen Bemühungen zu verzeidinen hat. Bevor w ir uns 
ein igen Einzelheiten dieser Anstrengungen zuwenden, 
muß an  v ie r T atsadien erinnert werden, die uns helfen, 
die ganze Entw idilung in den riditigen Dimensionen 
zu sehen.

V ier K rite rien  der A fr ik a p o litik

Erstens muß m an sid i klar darüber sein, daß von einer 
ak tiven  A frikapolitik  des Ostblodcs erst in jüngster 
Zeit gesprodien  w erden kann. Sie ist kaum älter als 
ein bis zwei Jahre, w enn wir von einigen wenigen Aus­
nahm en absehen. Unberüdcsiditigt bleiben dabei selbst- 
verständ lid i die Beziehungen der kommunistisdien 
Länder zu Ä gypten bzw. zur V ereinigten A rabisdien 
Republik, die seit den sowjetisdien und tsdiediisdien 
W affenlieferungen im Jahre 1955 und verstärk t seit 
dem  Suezkonflikt trotz einiger Rüdcsdiläge system a­
tisd i ausgebaut wurden. Diese Beziehungen können' 
n id it m it der Afrikapolitik des Ostens im engeren 
Sinne identifiziert werden, wenn sie audi für diese 
von  größter Bedeutung sind. Immer w ieder versudit 
der Kreml, Ä gypten als eine Relaisstation für seine 
V orstöße nad i A frika zu benutzen, und darüber hinaus 
d ient d ie  großangelegte Entwiddungshilfe, die man 
seitens des Ostblodcs Ägypten angedeihen läßt, pro- 
pagand istisd i als M odell für die Erwartungen, die audi 
die übrigen afrikanisdien Länder im Blidc auf die öst- 

' lid ie  Hilfe hegen  dürfen. Gerade, weil die aktive so- 
w jetisd ie  A frikapolitik sehr jungen Datums ist, ist der 
H inw eis auf gelungene Beispiele für die V ertreter des 
Ostblodcs besonders widitig.

In der sow jetisd ien  Afrikapolitik haben w ir zweitens 
einen V organg komplexen Charakters vor uns. W eit­
hin dom inieren zwar die w irtsdiaftlidien Beziehungen, 
aber sie sind aufs engste verknüpft m it kulturellen 
und po litisd ien  Bemühungen. Die aktive Kulturpolitik 
äußert sid i im  A usbau der Afrikawissensdiaften in 
säm tlid ien  Ostblodcländern, im Absdiluß von Kultur­
abkom m en m it afrikanisdien Ländern und in  der Aus­
bildungshilfe, die m an Studierenden aus Afrika zukom­
m en läßt. D aneben gibt es eine Vielzahl von weiteren 
kultu rpo litisd ien  Kontakten. N idit weniger vielfältig 
ist die po litisd ie A ktiv ität im engeren Sinne. H ier tritt 
neben den konventionellen diplomatisdien V erkehr die 
A frikapolitik  der Sowjets in den V ereinten Nationen 
und  in den übrigen weltpolitisdien Organisationen, die 
Begleitet w ird von den Versudien, audi parteipolitisdi,

gew erksdiaftlidi und im Rahmen aller möglidien son­
stigen „Frontorganisationen“ des Weltkommunismus 
in  Afrika Fuß zu fassen..

W er sid i mit allen diesen Bereidien der sowjetisdien 
Afrikapolitik besdiäftigt, kann sidi der Erkenntnis 
nidit versdiließen, daß alle Maßnahmen, seien es wirt- 
sdiaftlidie, kulturelle oder diplomatisdie, den politi­
sdien Zielen strik t untergeordnet sind. Das muß als 
dritte Tatsadie festgehalten werden, wobei die Tren­
nung der jungen afrikanisdien Staaten von den Län­
dern des w estlidien Lagers unter dem Sdilagwort des 
Kampfes gegen den Neokolonialismus ebenso ins Auge 
gefaßt w ird w ie die Förderung jener Kräfte der sidi 
neu formierenden Intelligenz in Afrika, die in der 
begonnenen gesellsdiaftlidien und w irtsdiaftlidien Re­
volution des Kontinentes für radikale Lösungen zu 
interessieren sind.

Es bleibt viertens darauf hinzuweisen, daß die sowjeti- 
sdie Afrikapolitik n id it isoliert von den übrigen w elt­
politisdien Bemühungen des Ostblodcs betrad ite t w er­
den kann. Insbesondere die Politik gegenüber den Ent­
widclungsländern ist als eine Einheit zu verstehen. 
Allerdings wird in der kommunistisdien Doktrin im­
mer w ieder darauf hingewiesen, daß bei aller Unifor­
m ität des Zieles dodi stets die besonderen historisdien 
Bedingungen des einzelnen Sdiauplatzes berüdcsiditigt 
werden müssen. Es kommt hinzu, daß die Außen- und 
W eltpolitik des Sowjetbereidies keineswegs aus- 
schließlidi von den eigenen Entsdiließungen abhängt, 
sondern in n id it geringerem Grade ebenfalls von den 
Gelegenheiten, die sidi in der übrigen W elt durdi 
aktuelle Entwidclungen unversehens anbieten. Das ver­
leiht dem sow jetisdien Vorstoß nadi Afrika bei aller 
Syndironisierung mit anderen Aktionen dodi einen 
eigenständigen Akzent, der uns bereditigt, ihn hier ge­
sondert zu behandeln. '

A usw eitun g des H andelsaustausches

Auf dem Gebiete der; W irtsdiafts- und Handelspolitik 
wird es am deutlichsten, daß die Beziehimgen des Ost­
blodcs zu den afrikanisdien Staaten erst im Aufbau be­
griffen sind. W ie aus der nachfolgenden Tabelle her­
vorgeht, veränderte sich der gänzlich unbedeutende 
W arenaustausch zwischen der Sowjetunion und den 
Ländern Afrikas (ohne Ä gypten *)) bis zum Jahre 1958 
hinsichtlich Q uantität und Struktur kaum. Selbst der 
Handel mit Lateinamerika w ar mehr als vierm al so 
groß.
*) F a lls  n id it anders verm erkt, g e lten  a lle  h ier gen an nten  gesam t- 
afrikan isd ien  Z ahlen oh ne Ä gyp ten .
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Außenhandelsumsatz der Sowjetunion 1955—1959
(in Mrd. Rbl)

Bereich 1955 1956 1957 1958 1959
S teigeru ng

1955/59
inO/o

O stblock in sg . 20,57 21,86 24,52 25,51 31,65
ü b r ig e  W elt in sg . 5,37 
davon:

A sien  0,49
Ä gyp ten  0,11
A frika  

(o. Ä gypten) 0,04 
Lateinam erika 0,40

7,04 8,76 9,08 10,40

0,99
0,36

0,05
0,26

1,32
0,77

0,15
0,36

1,95
0,78

0,07
0,31

1,77
0,72

0,36
0,33

+  53 
+  93

+260
+ 550

+ 800  
—  17

Q u e l l e :  W n esd in ja ja  T orgow lja , M oskau, N r. 8 u. 9 1960.

Erst im Jahre  1959 zeigte sidi eine nennensw erte Aus- 
dehnung des W arenaustausdies. W ährend im Vergleich 
zum V orjahr der Handel der UdSSR mit den nidit- 
kommunistisdien asiatischen Staaten sowie mit Ä gyp­
ten sogar etwas rückläufig w ar und der Handel mit 
Lateinamerika etwa stationär blieb, vergrößerte sich

Afrikahandel der Sowjetunion 1955—1959
(in M ill. Rbl)

Land 1955 1956 1957 1958 1959

A lg ie r
U m satz 7,1 15,1 8,5 5,4
Export 7,1 15,1 7,8 5.4
Import . — — 0,7 0

£ lfen b ein k ü ste
U m satz ___ 30,4
Export , —
Import . — 30,4

Ghana
U m satz 46,2 33,0 75,7 ■ 10,7 32,8
Export 0 0 _ ___ 0,1
Im port 46,2 33.0 75,7 10,7 32,7

G uinea
U m satz — — ___ ,— 6,8
Export __ __ ■ 3,8
Import — — —  . — 3,0

K am enm
U m satz . ^ 0,3 26,1 33.9
Export — .—' — 0,1 0.1
Import — — 0,3 26,0 33,8 .

M arokkd
U m satz 9.4 24,5 11,2 12,1
Export 5,9 3.4 4,5 6,6
Im p ort' 3,5 21,1 6,7 5,5

N iger ia
U m satz 1,4 29,4
Export . — —
Im port ■ . 1,4 29,4

R hodesien
U m satz __ ■ '— __ — 114,2
E xport . ' — — — —  . —
Import — — — — 114,2

Sudan
U m satz , 1.6 14,4 1.0 35,6
Export 1.6 2,8 1,0 15,8
Import — 11,6 0 19,8

Tunis
U m satz — 0,3 1.4 4,8 7.1
Export — 0,3 0,1 2,3 3,1
Im port — — 1,3 2,5 4,0

U ganda
U m satz — — — — 27.8
Export — — — ■— ■ —
Import . — — — — 27.8

Ä th iop ien
U m satz 0 1,1 12,0 6,5 4,9
Export 0 0,1 0,7 2,7 2,0
Import — 1,0 11,3 3,8 2,9

Südafrlkanisd ie U nion
Um satz 37,9 53,4 107,9 47,8 26,3
Export 0 2,1 1,1 1.0 0,9
Im port 37.9 51,3 106,8 ■46,8 25,4

Q u e l l e  : W n esd in ja ja  T orgow lja , M oskau, N r. 8 u . 9 1960.

der Sowjethandel mit den Ländern Afrikas im gleichen 
Zeitraum um das Vierfache. Man muß allerdings be­
denken, daß es sich immer noch um nichts w eiter als 
erste Ansätze handelt. Der Außenhandel Afrikas belief 
sich 1959 (ohne Ägypten) auf insgesam t 48,2 Mrd. 
Rubel. Davon entfielen auf die Sowjetunion nur 0,75 “/o

(360 Mill. Rbl), auf die Bundesrepublik dagegen ver­
gleichsweise 3,78 Mrd, Rbl oder 7,9 "/o. Oder um eine 
andere Vergleichsgröße zu nennen: W ährend der So­
w jethandel m it Afrika 360 Mill. Rbl betrug, machte 
der sowjetische Handel mit einem einzigen kleinen 
Satelliten, Bulgarien, 2,2 Mrd. Rbl aus.

Die Aufteilung des sowjetischen Afrikahandels nach 
Ländern zeigt, daß bis 1959 die sowjetische Wirtschafts- 
Offensive in den Ländern südlich der Sahara nicht nur 
sehr bescheiden, sondern auch sehr einseitig angelau­
fen ist. ln  nahezu sämtlichen Ländern, mit denen man 
überhaupt Handel trieb, tra t die Sowjetunion vorläufig 
nur als Im porteur der traditionellen Landesprodukte 
auf, um auf diese W eise die ersten Brücken zu schlagen.

Nur in  Äthiopien und Guinea machten sich bereits so­
wjetische Lieferungen in der Handelsbilanz bemerkbar. 
Äthiopien steht seit Ende des zweiten W eltkrieges mit 
der Sowjetunion in Verbindung (u. a. bauten die So­
w jets in Addis Abeba ein Krankenhaus). Auch madite 
sich 1959 bereits das nach dem Besuch Kaiser Haile 
Selassies in Moskau im Juli 1959 abgeschlossene Han­
delsabkommen bemerkbar. In Guinea dagegen spran­
gen die UdSSR und die übrigen Ostblockländer sofort 
helfend ein, nachdem das Land im September 1958 aus 
dem französischen Staatsverband ausgeschieden war 
und Paris alle Hilfen zurückzog. Höhepunkt dieser 
ersten Annäherung w ar die Gewährung eines Kredits 
in Höhe von 140 Mill. Rbl am 24. August 1959, der in 
erster Linie für den Bau eines Zement- und Säge­
werkes, einer Konservenfabrik, einer polytechnischen 
Fachschule für 1500 Studenten (mit zunächst sowjeti­
schen Lehrern) sowie eines Stadions mit 25 000 Plätzen 
vorgesehen war. Auch kam  es zu Abmachungen über 
den Ausbau des Flughafens von Conakry, der Errich­
tung einer Bahnlinie und die Eröffnung einer Schiff­
fahrtslinie zwischen dem Schwarzen M eer und Guinea. 
W enige Wochen vorher hatten  die Sowjets am 12. 7.
1959 bereits Ä thiopien einen 400-MilL-Rbl-Kredit ein­
geräumt, der vornehmlich geologischen Forschungs­
arbeiten, dem Bau einer Erdölraffinerie und eines klei­
nen Hüttenwerkes dienen sollte. )̂

P olitisch  g e z ie lte  E n iw ic h lu n g th ilfe

Diese Kredite sowie einige Zusagen anderer Ostblock­
länder w irkten sich allerdings erst richtig im Jahre
1960 aus, das gemeinhin mit Recht als das „Afrikajahr" 
bezeichnet wird. Guinea konnte in diesem Jahr am 
8. September 1960 zum Abschluß eines Besuches von 
M inisterpräsident Sekou Toure in Moskau ein neues 
Hilfsabkommen entgegennehmen, und zwar ein W irt­
schaftsabkommen für die Jah re  1961—1965 sowie ein 
Protokoll über die Zusammenarbeit im Rahmen des 
guinesischen Dreijahresplanes. Am 13. September folgte 
in  Peking neben der Unterzeichnung eines guinesisch— 
chinesischen Freundschaftsvertrages der Abschluß eines 
Abkommens über wirtschaftliche und technische Zu­
sammenarbeit, das vom 13. 9.1960 bis zum 30. 6.1963 
die Gewährung eines zinslosen Darlehens in Höhe von
*) N äh ere  A usführungen  über d ie  ein zeln en  V erträge und A bkom ­
m en  fin d en  sich u; a. in  .D er  O stblodc und d ie  Entw icklungsländer“ 

. H eft 2, D ezem ber I960 ! K laus B i l l e r b e c k :  .D ie  A uslandshilfe  
d es O stblocks für d ie Entw icklungsländer", H am burg 1960i .A rchiv  
der G egenwart"} „W eschnjaja Torgow lja", M oskau.
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100 Mill. Rbl vorsah. Ein wesentlicher Punkt des V er­
trages w ar die „technische Hilfe durch die Entsendung 
von Experten, Technikern und Spezialarbeitern". In­
te ressan t ist die ausdrückliche Vertragsbedingung, daß 
deren U nterhaltskosten aus dem Darlehen unter der 
Bedingung bestritten  werden, „daß ihr Lebensstandard 
nicht den von  guinesischem Personal des gleichen 
D ienstranges übersteigen darf". Sdiließlich w urde ein 
Handels- und Zahlungsabkommen unterzeichnet, das 
als G rundsatz völliges Gleichgewicht von Export und 
Import und  einen jährlichen Umsatz von zusammen 
2,4 Mrd. Guinea-Francs (ca. 40 Mill. Rbl) vorsah.

Das Jah r 1960 brachte audi die ersten Abmachungen 
m it Ghana. Nachdem am 25. August in Accra ein un­
befristetes Kulturabkom men und ein Protokoll über 
den K ulturaustausch in  den Jahren  1960 und 1961 un­
terzeichnet w orden war, kam es am 28. August in 
M oskau zu einem  Abkommen über wirtschaftliche und 
technische Zusam m enarbeit einschließlich der Zusage 
eines langfristigen, niedrigverzinslidien Darlehens in 
Höhe von 160 Mill. Rbl für die Ausbeutung der Boden­
schätze, den Bau von Kraftwerken und Fabriken und 
last not least für die Einrichtung von Musterfarmen, 
Letzteres ist besonders aufschlußreich, weil sich dahin­
te r der Plan des ghanesischen Landwirtschaftsministers 
verbergen soll, 20 Kollektivfarmen und eine Anzahl 
von M aschinen-Traktoren-Stationen (MTS) mehr oder 
w eniger nach sowjetischem M uster einzurichten. Ein 
neues technisches Hilfsabkommen vom 24.'12. 1960, in 
dem sich die Sowjetunion bereit erklärt, ghanesische 
A grartechniker auszubilden (und außerdem beim Bau 
eines 200 000-kW -W asserkraftwerkes am Bui zu helfen), 
unterstreicht diese bedenkliche Entwicklung, die zeigt, 
w ie Entwicklungshilfe und kommunistisch orientierte 
Gesellschafts- und Strukturpolitik audi und gerade in 
der sow jetischen Afrikapolitik Hand in Hand gehen.

Die ersten  M onate des Jahres 1961 brachten die Fort­
setzung der politisch gezielten Entwicklungshilfe des 
Ostblocks in  Schwarzafrika. Anläßlich des Besuches des 
sow jetischen Staatspräsidenten Breshnew in Marokko, 
G uinea und  G hana im Februar 1961 kam es in Rabat 
zu der Abmachung, 100 sowjetische Techniker zur W ar­
tung und Bedienung von 16 gelieferten Mig-Düsen- 
jägern  nach M arokko zu entsenden, während in Gui­
nea und G hana die Ausweitung des W arenaustausches 
und der wirtschaftlich-technischen Kooperation abge­
sprochen wurde. Eine weitere geographische Ausdeh­
nung der ak tiven  sowjetischen Afrikapolitik bedeutete 
das am 18. 3. 1961 Unterzeichnete Kredit- und W irt­
schaftsabkommen zwischen der UdSSR und Mali, das 
sich inzwischen der außenpolitischen O rientierung 
G uineas und Ghanas angeschlossen hatte. Der Kredit 
von 40 Mill. Rbl ist u. a. für den Aufbau einer Ver­
w altungsschule und w eitere Vorhaben der Infrastruk­
tur vorgesehen. Auch w urde ein Kulturabkommen 
und ein Austauschprogramm für 1961 abgeschlossen.

K u ltu re lle  u nd  po litisch e  Bemühungen

Ihren Zielen am nächsten sind die Länder des O st­
blocks im Bereich südlich der Sahara ohne Zweifel in 
G uinea gekommen. Vor allem ist hier auch das arbeits­

teilige Vorgehen aller kommunistischen Staaten am 
fortgeschrittensten. Die Tschechoslowakei hat es über­
nommen, die Armee und Polizei auszubilden und aus­
zurüsten, tschechische Fachleute arbeiten an der Er­
w eiterung des Senders Conakry, auch ist die Tschecho­
slowakei an der Ausbildungshilfe für Studenten und, 
zusammen mit ungarischen Ärzten, an dem Aufbau des 
Gesundheitswesens beteiligt. Die Sowjetzone hat Po­
sitionen im guinesischen Rundfunk, im Buch- und Zei­
tungsgewerbe, in den Jugendorganisationen und in der 
Gewerkschaftsbewegung des Landes.

Die Kontakte zwischen dem sowjetzonalen FDGB und 
der Allgemeinen Föderation der A rbeiter Guineas 
sind besonders eng. Auch fördert der FDGB von hier 
aus die Allgemeine Union der schwarzen A rbeiter 
Afrikas (UGTAN), die ihren Sitz in Guinea hat, durch 
die vom kommunistischen W eltgewerkschaftsbund 
finanzierte Schule in Dalaba und dehnt seinen Einfluß 
auf die Gewerkschaftsbewegungen in Mali, Ghana und 
Togo aus. Darüber hinaus hat die sowjetzonale FDJ 
angeboten, guinesische Jugendführer in einer „Schule 
der Freundschaft" zu schulen, die mit Hilfe der FDJ 
in Conakry gebaut w erden soll. Zusätzlich hat die Pio­
nierorganisation M itteldeutschlands ihre Gegenorgani­
sation in Guinea „adoptiert". Im Rahmen dieser Ak­
tion gingen 1960 bereits Tausende von Freundschafts­
geschenken von Ivlitteldeutschland nach Guinea.

Bisher haben die Funktionäre der FDJ mit den Jugend­
organisationen von Guinea, Ghana, Kamerun, Nigeria, 
Senegal und A lgerien Programme über den Austausch 
von M itgliedern und Schulungsmaterial vereinbart, 
während der FDGB bereits mit den Gewerkschaftlern 
Guineas, Ghanas, Kameruns, Malis und Algeriens 
eine enge Zusammenarbeit begonnen hat. Dabei spie­
len die Spezialschulen des FDGB in Leipzig und Bernau 
bei Berlin eine besondere Rolle. Hs ist offensichtlich, 
daß die Sowjetzone vorrangig den Auftrag hat, sich 
der afrikanischen Gewerkschaftler anzunehmen. In der 
neuen Spezialschule in Leipzig ®), die im H erbst 1960 
vom FDGB eröffnet wurde, nahmen am ersten Lehr­
gang Funktionäre aus Ghana, Guinea, Nigeria, Kongo, 
Togo, Kamerun, Somalia, Angola, der Elfenbeinküste, 
der Zentralafrikanischen Republik (ehem. Oubangui- 
Chari), Niger, Senegal, M auritius, Sansibar und Sierra 
Leone sowie aus Algerien, Marokko, Saudisch-Arabien 
und Ceylon teil. In einem Bericht )̂ über diese Schule 
heißt es:

„Die Zöglinge ln Leipzig erhalten neben 'freier Wohnung, 
Verpflegung und Bekleidung ein Stipendium. Auf dem 
Studienplan des acht Monate dauernden Lehrganges stehen 
Fragen der ,internationalen Solidarität der Gewerkschaften', 
ferner politische Führung der Massen und Aufbau von 
Jugendkadern. Die Lehrer des FDGB wollen den Schülern 
den Eindruck vermitteln, daß die Lehre des Marxismus- 
Leninismus, vor allem die politische Ökonomie des Leninis­
mus, alle Mittel biete, um die Macht zu erobern und für 
immer zu behaupten. Der Unterricht wird in englischer und 
französischer Sprache erteilt. Der gesamte Lehrplan und die 
einzelnen Lektionen sind nach den Erfahrungen des FDGB in 
Afrika und in enger Zusammenarbeit mit dem von Moskau 
gesteuerten Weltgewerkschaftsbund ausgearbeitet worden. 
Den achten und letzten Monat ihres Studiums absolvieren die 
afrikanisdien Gäste in staatlichen Industriebetrieben der
ä) .A uslän d er-In stitu t d es FDGB", gegrün d et am 22. 9. 1960.
<) N eu e  Zürcher Z eitu n g  vom  28. 1. 1961.
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Sowjetzone, wo sie die praktigdie Arbeit des FDGB kennen­
lernen sollen. Vom täglidien Umgang mit den Gewerksdiafts- 
funktionären im Betrieb sdieint sidi die SED einen beson­
ders großen Nutzen zu verspredien.“

An offiziellen V ertretungen der Satellitenstaaten zählte 
man Anfang des Jahres 1961 in Afrika 28 diplomatische 
Vertretungen und Handelsmissionen. Davon sind neun 
in Guinea zu finden (wo neben den genannten Ländern 
vor allem auch die Chinesen, Polen und Ungarn aktiv 
sind), der Rest verteilt sich vor allem auf Äthiopien, 
Tunesien, Marokko und Ghana. V ier neue Missionen 
werden in Somalia eingerichtet, während das Angebot 
für die Errichtung von 16 w eiteren V ertretungen noch 
offen steht. Dieses Angebot richtet sich vor allem an 
die neuen unabhängigen Staaten des tropischen Afrika. 
Immerhin hat noch kein afrikanischer Staat der Auf­
nahme diplomatischer Beziehungen zur Regierung in 
Ostberlin zugestimmt. Nicht zuletzt diese Tatsache hat 
der Sowjetzone den Auftrag eingetragen, sich beson­
ders um die nicht an diplomatische Anerkennungen ge­
bundenen Gewerkschaftsbewegungen und Jugendor­
ganisationen Afrikas zu kümmern. Das gilt auch für die 
Betreuung und Ausbildung afrikanischer Studenten, 
die im Ostblock studieren. Neben Moskau, Leningrad 
und Prag sind Leipzig und Ostberlin die wichtigsten 
Ausbildungsstätten für Studenten aus Schwarzafrika 
im kommunistischen Machtbereich.

Die genannten fünf Platze sind auch die aktivsten Vor­
orte der Afrikawissenschaft im Ostblock; die zügig und 
systematisch im Ausbau begriffen ist, wobei ihr politi­
scher und aktueller Akzent unverkennbar ist. In der 

^Sowjetunion wurde auf Grund der Beschlüsse des 
XXI. Parteitages im Jahre 1959 mit der Reorganisation 
der Afrikanistik begonnen, nachdem erhöhte Entwick­
lungshilfen für Afrika beschlossen worden waren. Als 
neues Zentrum fungiert seitdem das 1959 gegründete 
und von Professor Potechin geleitete Afrika-Institut 
der Akademie der W issenschaften der UdSSR in 
Moskau. Eine vpn Potechin im Jahre  1960 herausgege­
bene Schrift „Afrika sieht der Zukunft entgegen" zeigt, 
welche Marschrichtung auch hier der politisierten W is­
senschaft des Ostblocks gegeben ist. Indem der V er­
fasser die Geschichte und gesellschaftliche Entwicklung 
Afrikas mit den Kategorien des Marxismus-Leninismus 
interpretiert, kommt er zur Skizzierung eines autochtho-

nen „Afrikanischen Sozialismus", der automatisch, so 
muß es den Leser dünken, in den Weltkommunismus 
sowjetischer Prägung einmündet.

Das gleiche Ziel politisch-psychologischer Beeinflus­
sung, eingekleidet in wissenschaftliche Formeln und 
Beratung, verfolgen alle Hoch- und Spezialschulen, die 
vor allem für A frikaner gedacht sind. So die im Ok­
tober 1960 gegründete und von S. Rumjanzew geleitete 
M oskauer „Universität der Völkerfreundschaft" (neuer­
dings „Lumumba-Universität"), die etwa 400 Schüler 
umfassende, seit H erbst 1959 arbeitende Schulungs­
stätte zur O rganisation und Ausbildung revolutionärer, 
Kader für Schwarzafrika in Stawropol (Nordkaukasus), 
die bereits 1957 gegründete „Afrikanische Hochschule" 
in Prag, die rund 250 junge A frikaner in Zweijahres­
kursen unterrichtet, die Schulungsstätte für Gewerk­
schaftsfunktionäre aus den Somali-Ländern in Prag, 
das ebenfalls in Prag eingerichtete „Institut für W irt­
schaftsstudien", das als eine A rt Generalstabsschule 
für subversive A ktiv ität gilt und jährlich 200 bis 300 
A frikaner theoretisch w ie praktisch ausbildet, das am
1. 9. 1959 eröffnete Institut des W eltgewerkschaftbun­
des für Afrika in Budapest, um nur die wichtigsten 
Einrichtungen außerhalb der Sowjetzone zu nennen.®) 
Auch müßte man schließlich auf die systematische Ar­
beit der Sowjetunion und Chinas in den verschiedenen 
Sektionen der „Solidaritätsbewegung der V ölker Asiens 
und Afrikas" Hinweisen, die ihre Zentrale in Kairo hat.

Alles das deutet an, w ie man sämtliche wirtschaftlichen, 
kulturellen und politischen Bemühungen koordiniert 
und uneingeschränkt in den Dienst des Programraes 
stellt, Afrika'Zusammen mit den anderen Kontinenten 
so schnell wie möglich der geistigen wie materiellen 
Herrschaft des Kommunismus zu unterwerfen. Welches 
Tempo man dabei in den Schwerpunkten anschlägt, 
erkennt man am Beispiel Guinea. Dieser Staat hat 
heute schon seine O rganisation und seine W irtschaft 
weitgehend den Beratern und Fachleuten des Ostblocks 
(einschließlich Jugoslawien) ausgeliefert. Seinen Außen­
handel wickelt er bereits zu mehr als 65 ”/o mit den 
kommunistischen Ländern ab. Es ist offensichtlich, daß 
hier — im Gegensatz etwa zu Ägypten — die Grenze 
des Neutralismus schon weit überschritten ist.
5) V g l. u . a. „Die O rientierung", 4. B eiheft 1960.

Osthandelsprobleme der lateinamerikanischen Länder
Dr. Wolfgangj^tubenrauch, Bonn

Der Besuch M ikojans in H avanna und die Unter­
zeichnung des W irtschaftsabkommens zwischen der 

Sowjetunion und Kuba im Februar 1960 ist vielfach 
als Beginn einer neuen Handelsoffensive der Sowjet­
union und des Osblocks einschließlich der Volksrepu­
blik China in Lateinamerika dargestellt worden. Ohne 
Zweifel w ar die A usstrahlung dieses Ereignisses auf 
den Karibischen Raum, Mexiko, Mittel- und Südame­
rika sehr weittragend. Erneut w urden die Zusammen­
hänge zwischen wirtschaftlichen Abmachungen und 
politischen Zielsetzungen des Ostblocks deutlich.

Das Ziel der Einschaltung in das politische, soziale und 
wirtschaftliche Geschehen der lateinam erikanischen 
Länder wurde 1960 nicht anders als früher unter Aus­
nutzung bestimm ter Schwächemomente verfolgt, und 
zwar einmal der mit der Industrialisierung zunehmen­
den sozialen Spannungen und zum zweiten der beson­
deren außenwirtschaftlichen Nöte, die nach lateinam eri­
kanischer Auffassung in den letzten Jahren speziell 
von seiten der USA nid it genügend gewürdigt worden 
sind. Den Ostblockplanern kam en hierbei die gerade 
gegen die USA gerichteten nationalistischen Unabhän-
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